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Zahlen, bis man arm ist?
Zeif/upe 9/95:
Ich habe oft Mühe mit den Antworten
in Ihren AHV/EL/Geld-Rubriken. Ob-
wohl ich nahezu 30 Jahre lang die Er-

gänzungsleistungen für eine Gemeinde
berechnet habe, musste ich die langen
Erläuterungen von Herrn Dr.Tuor (Sei-

ten 40 bis 42) dreimal lesen, bis ich sie

verstanden habe. Hier stellte jemand
eine klare Frage: Muss ich mit dem ge-
meinsamen Vermögen für meine Frau

zahlen, bis ich arm bin?
Die Antwort lautet leider einfach

«ja». Nur das Freivermögen (40000
Franken für Ehepaare) darf man behal-
ten. Natürlich gibt es Ausnahmen, aber

grundsätzlich muss das ganze Restver-

mögen herhalten.
Leider sind jene, die mühsam etwas

Vermögen zusammengespart haben,
um im Alter niemandem zur Last zu fal-
len, die Verlierer. Man kann sich des-

Vom Volk genehmigt
Zeit/upe 9/95, Seite 36:
Peter Rinderknecht ist insofern zu kor-
rigieren, als das Prozent Mehrwertsteu-
er für die AHV damals in der Volksab-

Stimmung deutlich angenommen wur-
de. Es liegt an Bundesrat und Paria-

ment, den Zeitpunkt der Erhöhung
festzulegen. Es handelt sich also nicht
um eine «Idee», sondern um eine vom
Volk genehmigte verfassungsmässige
Möglichkeit.

Die Idee mit dem freiwilligen Solida-
ritätsfonds für Kleinrentner ist zwar gut
gemeint, aber illusorisch. Die AHV ist
eine Versicherung, auf deren Leistun-

gen alle Anspruch haben. Eine gesetz-
lieh verankerte gesamtschweizerische
Reichtumssteuer und/oder eine Öko-
Steuer würde sicher mehr bringen und
hätte einen effizienteren Umvertei-
lungseffekt. Andres R. Vogt, Zürich

Als EL-Bezügerin
nicht nett behandelt
Ich stand früher besser da, bis ich mei-
ne Sparbatzen sukzessive plündern
musste. Nun werde ich als Ergänzungs-
leistungsbezügerin bei der AHV-Ge-

halb zu Recht fragen: Lohnt sich spa-

ren, wenn andere, die sich früher mehr
geleistet haben und darum heute kein
Vermögen mehr haben, auch nicht
schlechter gestellt sind?

Ich plädiere seit Jahren dafür, dass

das Freivermögen einem Durch-
schnittsjahresverdienst angepasst wird:
60000 Franken für Ehepaare und
40000 Franken für Alleinstehende.
Und genau wie bei den kantonalen
Beihilfen könnten von den Erben dann
einmal auch für die Ergänzungsleistun-
gen Rückzahlungen gefordert werden.

AZ/ce LZber, Zürz'cü

Die Aussage, dass man m/r den Fre/bcfrag
hehaifen dar/; stimmt nicht. Siehe Käst-
chen Seite 37 «Man dar/mehr besitzen ...»
oder den Artikel «Er^änzwn^sieistizn^» in

derZeit/upe 7-8/95, Seite 42/43.

Schäftsstelle in meinem Wohnort gar
nie mehr nett behandelt. Ich besitze
nämlich ein zehnjähriges Auto, ohne
das ich mich wegen meines schweren
Rückenleidens im Leben nicht mehr
zurechtfinden könnte, da ich hoch-
stens ein einziges Kilo tragen darf. Und
wenn ich nicht höchstens 25 Liter Ben-
zin im Monat verbrauchen würde und
mein Bruder die regelmässigen Service-
Arbeiten machen täte, so wäre nicht
einmal das möglich. Aber auch wenn
ich mir sogar die Haare selbst schneide
und mir überhaupt keine Vergnügun-
gen leiste, bleibt neben dem Woh-
nungszins und allem anderen fast
nichts mehr zum Leben übrig.

Fraa W!L. in A.

Auch im Appenzellerland
bekannt
Vielen Dank für die grosse Überra-

schung, die Sie mir mit dem Geschenk-
abonnement gemacht haben (Preis für
das Rätsel «Erinnern Sie sich noch?»).
Es hat lange gedauert, bis ich eine in-
teressierte Kollegin gefunden habe. Die
meisten, welche ich gefragt habe, hat-
ten selber ein Abonnement oder be-

kommen sie von Bekannten. Wir geben
sie halt immer wieder weiter zum Le-

sen. Dadurch ist sie sehr bekannt, auch
im Appenzellerland. Ist ja wohl kein
schlechtes Zeichen? A. Lt«ber, Lac/zen

Tagesflüge eine Schande
Zeitlupe 9/95, Nostalgieflug mit DC 3:

Angebote wie jenes auf Seite 26 sind
eine Schande! Dass Sie zu so viel Um-
weltverschmutzung wie einem Einta-
gesflug Hand bieten, ist mir unver-
ständlich. /. Schneider, Base/

/hre Meinung interessiert uns:
Sind F/ntages-Nosfa/gZe/Züge mit der DC 3

«eine Schande» oder ein unver^ess/iches,
bereicherndes Lr/ehnis? Schreiben Sie an
Redaktion Zeit/upe, «Tages/Züge»,

Rost/ach 642, 8027 Zürich.

«Zeitlupe» ist aktuell
Die neue Zeitlupe (10/95) ist für mich
und für meine Schwester sehr aktuell,
weil wir unsere alte Mutter betreuen.
Das ist an allen sieben Tagen in der
Woche sehr viel. Da kann eine Fami-
lienkonferenz sicher viel Verständnis
für die zu erbringende Arbeits- und
Präsenzzeit bringen.

Rosmarie Schinz, Zürich

Ohne Lupe zu lesen
Die Zeitlupe gebe ich jeweils einer lie-
ben Bekannten weiter, nachdem ich sie

selbst gründlich gelesen habe. Auch in
der Nummer 9 hatte es wieder sehr viel
Interessantes.

Das neue Format ist viel Übersicht-
licher, und die grössere Schrift ist auch
für uns Alte besser und ohne Lupe
zu lesen.

Frau R. Ammarm-MüZZer, FruZ/je«

Bald angefreundet
Nun habe ich mich mit der grossen
Ausgabe der Zeitlupe auch bald ange-
freundet. Und Frau Frösch-Suter danke
ich für ihre Erzählung «Frohe Stunden

- Freudenstunden» (Zeitlupe Nr. 7-8,
Seite 45). Diese Frau möchte ich gerne
einmal kennenlernen, sicher hat sie

einen grossen Bekannten- und Freun-
deskreis. F. Schütz
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